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BERLINER SZENEN

KOPFLOS IN DER UDK

Rieke & Mareike

Das Foyer im ersten Stock der
UdK ist schon eine halbe Stunde
vorderVeranstaltunggutgefüllt.
Mit jungem Volk, fleißigen Stu-
denten, diemit Notizblöcken be-
waffnet sind. Ich fragemich, wa-
rumdiesichalleeinenHardcore-
theorie-Vortrag von Toni Negri
anhörenwollen – zuerst auf Itali-
enisch und dann auf Deutsch.

Gastgeber ist Herr Byung-
Chul Han, der an der Universität
der Künste Professor ist. Er hat
schlechte Manieren, denn er
stellt zwar Toni Negri vor, nicht
aber den Übersetzer, der an die-
sem Abend eindeutig die meiste
Arbeit hat. Dann geht er auf eine
online erschienene Kritik der
Vorabendveranstaltung mit ihm
und Negri in der Schaubühne
ein. Ich glaube, derManngoogelt
jeden Tag seinen Namen.

Nach einer halben Stunde lin-
se ich in das Heft der neben mir
sitzenden Frau. Sie hat wirres,
langes Haar, ist ganz in Schwarz
gekleidet und Linkshänderin. Sie
notiert gerade: „Die Vorträge
sind so anstrengend.“ Dann no-
tiert sie nichts mehr und malt
nur nochMuster in das Heft, das
sich offenbar „Rieke & Mareike“
teilen, denn diese Namen stehen
auf demgrünenHeft. Aber Rieke

„Hör doch endlich
mal auf, so einen
Quatsch zu reden“

oder Mareike hält bis zum
Schluss durch. Herr Byung-Chul
Han möchte nach dem Vortrag
noch eine leichter verständliche
Fassung. Dann sagt er: „Wir ha-
ben heute den Kopf externali-
siert in Form von Handys, von
Smartphones, wir halten unse-
renKopf in denHänden, undwir
haben uns entfremdet von unse-
remeigenenKopf, wir sind kopf-
los geworden, wie können wir
uns dieses Smartphone wieder
aneignen?“ Mir erscheint das et-
was rätselhaft. Einem Zuschauer
weniger, denner schreit vonhin-
ten dazwischen: „Hör doch end-
lichmal auf, so einenQuatsch zu
reden. Ist ja unerträglich.“ Die
Linkshänderin schreibt jetztwie-
der mit, aber ich kann es nicht
entziffern. Als Negri wieder das
Wort ergreift, sagt er: „Es geht
jetzt wieder um Philosophie.“
Schade eigentlich.

KLAUS BITTERMANN

„1948 reiste er in die Vereinig-
tenStaaten,mitdemAuftrag,das
amerikanische Bildungswesen
kennenzulernen, da er für das
Bildungsministerium in Ägyp-
ten arbeitete“, erläutert Abdelka-
rim. „Bei seiner Rückkehr wurde
er extremer, weil er die Gesell-
schaft, wie er sie dort kennenge-
lernt hatte, nicht mochte, und
brachte dieses Gedankengut in
Ägypten in Umlauf.“

Es ist nicht allein der Extre-
mismus, der Abdelkarim an
Qutb interessiert. „Er ist keinein-
zigartiges Phänomen, er hat be-
stimmte Eigenschaften, die auch
andere Charaktere der moder-
nen Geschichte aufweisen: sozi-
alkonservativ, jedoch revolutio-
när, aber mit einer Vision, in der
esnichtumFreiheit, sondernum
Konservatismus geht. Er ist nicht
einzigartig, so isoliert er auch
ist.“ Abdelkarim hat auch ein Ta-
gebuch geschrieben, das mit der
Geburt von Qutb im Jahre 1906
einsetzt. So versucht er voneiner
zweitenSeitedie Ikonedesextre-
mistischen, islamistischen Füh-
rers undDenkers zu analysieren,
indem er sich auf das alltägliche
Leben und soziale Begegnungen
bezieht.

Eingeladen, am Projekt „Auf
der Suche nach Europa“ teilzu-
nehmen, wurde Abdelkarim von
Bettina Gräf. Sie gehört zum
sechsköpfigen Forscherteamdes
Projekts, das unter anderem die
Beziehung Europas zu Nachbar-
ländern und ehemaligen Koloni-
en bearbeitet. Gräfs Forschungs-

arbeit befasst sich mit dem Auf-
stieg des politischen Islams und
den ikonischen Persönlichkei-
ten, die dahinterstehen, insbe-
sondere inden 1940erbis 1960er
Jahren.

Angesichts der jüngsten Er-
eignisse in Ägypten, dem Auf-
stieg der politischen Islamisten
an die Macht und deren Nieder-
gang kurz danach, ist ihre Arbeit
höchst aktuell. Sie bezieht sich
zudem auf Verlage in den
1940ern, die ausschließlich isla-
mistische Bücher veröffentlich-
ten und dadurch zur Ausbrei-
tung der Bewegung beitrugen.

„Die Zusammenarbeit mit
Bettina fand inFormvonGesprä-
chen statt, wie man sie bei einer

Konservativer Extremist
AUSSTELLUNG Der KunstraumKreuzberg zeigt von Freitag an „In Search of Europe?“ und beleuchtet das Verhältnis
des „Orients“ zumWesten. Eine Arbeit porträtiert Sayyid Qutb, einen Führer der Muslimbrüder in den 60ern

Die Schriften Sayyid
Qutbs sind für ihren
Antiamerikanismus
bekannt

VON ROWAN EL SHIMI

Die Grafik „AK-47 Theory“ sieht
auswie einSpitzenmuster, ein fi-
ligranes Ornament. Gut vorstell-
bar als Muster von Kacheln oder
sakralen Bauten im Orient. Tat-
sächlich hat Mohamed Abdelka-
rim, ein junger ägyptischer
Künstler, das Muster aus der Ka-
laschnikow AK 47 entwickelt,
„the dominant weapon in the
Middle East“, wie er auf seiner
Website schreibt. Eine zweite
Grafik zeigt wie mit Morphing-
Effekt eines Zeichentricks die
Verwandlung des Gewehrs in ei-
nenMenschen.

Mohamed Abdelkarim, 1983
inMinya in Ägypten geboren, ist
Teilnehmerdes Forschungs- und
Kunstprojekts „Auf der Suche
nach Europa“. Am 1. November
eröffnet im Kunstraum Kreuz-
berg die gleichnamige Ausstel-
lung. In seiner Kunst hat sich Ab-
delkarimoftmitFragenrundum
Zeit, SozialverhaltenundLebens-
rhythmen befasst. Er schreibt,
macht Videos, nutzt Fotografien
und Performances. Zuletzt arbei-
tete ermitdembildendenKünst-
ler Ahmed Sabry in Kairo ge-
meinsam am Projekt „The Rihno
Story“, für das Abdelkarim ein
Buch schrieb und Sabry eine Rei-
he von comicähnlichen Bildern
vorstellte, die ein einsames Rhi-
nozerosalsSuperheldbewohnte.

Für die Ausstellung in Berlin
hat sich Abdelkarim einem
höchst heiklen Thema zuge-
wandt: den Ikonen des politi-
schen Islams inÄgypten. Teil sei-
nes Projekts „Comparison of Ap-
pearance“ ist ein Film, der die
Reise eines islamistischen Füh-
rers nach Amerika in den 1940er
Jahren dokumentiert. Man sieht
Interviews mit Zeitzeugen, die
diesem islamistischen Führer
auf seinem Weg nach Amerika
auf dem Schiff begegnet sind, in
verschiedenen Häfen in Ägyp-
ten, Marokko, Portugal und
Frankreich. Allerdings nennt
niemand seinen Namen. Sie alle
bezeichnen ihn als „Er“.

Das scheinbar dokumentari-
sche Material ist fiktiv. Ange-
lehnt hat Abdelkarim die Figur
des Führers an ein historisches
Vorbild, Sayyid Qutb, Gründer
undführendesMitgliedderMus-
limbruderschaft. Sayyid Qutb
war ein Schriftsteller, Denker
und Dichter, der in den 1960er
Jahren wegen des Komplotts zur
Ermordung des ägyptischen Prä-
sidenten Gamal Abdel-Nasser
hingerichtet wurde. Die Schrif-
ten Qutbs inspirieren die Mus-
limbrüder noch immer und sind
für ihren Antiamerikanismus
und die Verachtung der US-ame-
rikanischen Gesellschaft be-
kannt, die von Materialismus,
Gewalt und Sex besessen sei.

Tasse Kaffee führt“, erläutert der
Künstler. „Ich musste mich für
ein Element, einen Teilaspekt
entscheiden“, so Abdelkarim.
„Ich habe mich für Sayyid Qutb
entschieden“, fährt er fort. Denn
viele Bestandteile von Gräfs For-
schungsarbeit berühren auch
das Leben von Qutb.

■ Die Autorin ist Teilnehmerin eines
Fortbildungsprogramms des Goe-
the-Instituts für Kulturjournalisten
aus arabischen Ländern

VERWEIS

Jazz im
Gebetsraum
Unterdrückung und Bespitzelung
von Subkulturen in den DDR – das
ist so lange vorbei, dass man vieles
gar nicht mehr für möglich hält.
Nun wird erneut daran erinnert,
dass es Kirchen waren, die jenen
Musikstilen, die im „ersten Arbeiter-
und-Bauern-Staat“ als dekadent,
westlich und negativ galten, Raum
boten. Von Jazz über Blues bis zu
Punk, die wichtigen Konzerte fan-
den in Gemeindesälen statt – oder
gleich im Gebetsraum. Davon be-
richten Jana Schlosser von der Punk-
band Namenlos und die Elektropio-
niere von Servi Pacis in der Doku
„Im Namen des Herrn. Kirche, Pop
und Sozialismus“.
Die Kirchenavantgarde feiert heute
um 19 Uhr Premiere in der Erlöser-
kirche, Nöldnerstr. 43, Lichtenberg.

ANZEIGE

........................................................................................................................................................................................................

........................................................................................................................................................................................................

„In Search of Europe?“ im Kunstraum Kreuzberg

■ Die Ausstellung „In Search of Eu-
rope? Auf Augenhöhe in einer un-
gleichen Welt“ eröffnet am 1. No-
vember um 19 Uhr und wird dann
bis zum 12. Januar 2014 zu sehen
sein. Täglich von 12 bis 19 Uhr ge-
öffnet, Mariannenplatz 2
■ Sechs Wissenschaftler des Zen-
trum Moderner Orient in Berlin
haben mit sechs KünstlerInnen ein
Programm erarbeitet, in dem man
etwa der Frage nachgeht, inwie-
fern Europa heute noch ein Maß-
stab ist, an dem sich Menschen in
anderen Teilen der Welt messen.
■ Neben Abdelkarim sind der mo-
sambikanische Künstler „Gemu-
ce“ zu sehen, dessen 15-teilige Öl-
gemäldeserie „Alignment of va-
lues“ die Mauer als zentrales Mo-

tiv hat. Die türkische Künstlerin
Esra Ersen hingegen widmet sich
Erinnerungslücken und weißen
Flecken in der Geschichte Bulgari-
ens – „When Thinking Some Play
with the Mustache, Others Cross
Arms“ heißt ihr Werk, das aus
Fundstücken und Oral History be-
steht.
■ Thematisch geht es des Weite-
ren um das Afrikabild der Europä-
er, um (metaphorische und reale)
Grenzüberschreitungen sowie um
Immigration nach Frankreich be-
ziehungsweise Paris.
■ Es gibt ein Rahmenprogramm
aus Vorträgen, Debatten und
Filmvorführungen. Infos:
www.kunstraumkreuzberg.de
und insearchofeurope.de (taz)

In Metall gemeißelt: Aus der Arbeit „Comparison of Appearance“ von Mohamed Abdelkarim Foto: M. Abdelkarim



http://www.tagesspiegel.de/zeitung/ausstellungin-search-of-europe-die-sicht-der-dinge/9002580.html

AUSSTELLUNG„In Search of Europe“

Die Sicht der Dinge
von Birgit Rieger

Was in der westlichen Politik niemand
gern anspricht, wird in der Kunst bereits
intensiv diskutiert: das heraufziehende
oder bereits erreichte Ende der euro-
amerikanischen Ära. Was, wenn Europa
nicht mehr der Nabel der Welt ist? Was,
wenn die Menschen in anderen Teilen der
Welt sich nicht mehr an Europa messen?
Diese Frage stellen Wissenschaftler des
Zentrum Moderner Orient in Berlin in
einem gemeinsamen Projekt mit Künstlern

aus Mosambik, Ägypten, Bulgarien und anderen Ländern.

Europa setzt die Standards und alle anderen müssen sich damit auseinandersetzen? So
war es die letzten 200 Jahre in der bildenden Kunst. Ob Expressionismus oder Moderne,
was relevant ist, wurde angeblich in der westlichen Welt erfunden, der Rest als
„außereuropäisch“, „traditionell“ oder „exotisch“ betrachtet.

Dagegen wehren sich viele, auch Künstler aus Mosambik, die fordern, dass ihre Kunst
als Gegenwartskunst gesehen wird. Ob das Auswirkungen auf den globalen Kunstmarkt
hat, fragen die Wissenschaftlerin Vanessa Díaz Rivas und der Künstler Gemuce. Der
ägyptische Künstler Mohamed Abdelkarim beschäftigt sich mit der umstrittenen Figur
des Schriftstellers und Ideologen Sayyid Qutb, der den Kapitalismus im Zeitalter des
Kalten Krieges kritisierte und als ein Vordenker des Jihadismus gilt. Abdelkarim
untersucht mit einem Video (Abb.), einem Buch und Objekten, wie sich gesellschaftliche
Ideen – etwa Konzepte von Sozialismus, Kapitalismus, Islamismus – verbreiten, und
arbeitet dabei mit der Kulturwissenschaftlerin Bettina Gräf zusammen, die sich ebenfalls
mit Ideologie und Kultur beschäftigt. Birgit Rieger

Kunstraum Kreuzberg/Bethanien, Vernissage Fr 1.11., 19 Uhr, bis So 12.1., tgl. 12-19 Uhr,
Eintritt frei

 31.10.2013 00:00 Uhr

http://www.tagesspiegel.de/
http://www.tagesspiegel.de/rieger-birgit/5264774.html
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(Einspieldatum: 02.11.2013)  

I n  S e a r c h  o f  E u r o p e  -  K u n s t r a u m  K r e u z b e r g  /  
B e t h a n i e n  
„Europäische Standards? Fuck! Was ist falsch mit unseren 
Standards?“ So entfuhr es dem ägyptischen Künstler Ahmed Salem, 
als ihn Daniela Swarowsky vom „Zentrum Moderner Orient“ (ZMO) 
auf verpasste Fristen und säumige E-Mail-Antworten hinwies. Salem, 
so mahnte sie, sol le sich bitte an europäischen Standards 
orientieren.  
Dem aus der ägyptischen Hafenstadt Alexandria stammenden 
Künstler kam dies zunächst kleinl ich vor. Dann aber begann er, den 
Mental itätsunterschied zu ref lektieren und gemeinsam mit den 
Künstlern Maher Sherif und Al iaa Elgready aufzuarbeiten. Und so 
lautet der Titel ihrer ironischen Arbeit „ ‘Foreign Agendas‘ and 
‚Iskenderiyan Standards‘“. Sie ist Tei l  der Ausstel lung „In Search of 
Europe? Auf Augenhöhe in einer ungleichen Welt“, die im Kunstraum 
Kreuzberg / Bethanien bis zum 12. Januar 2013 zu sehen sein wird. 
„Iskenderianisch“ steht übrigens im lokalen Dialekt für 
„alexandrisch“. 

Europa durch fremde Augen sehen  

Mindestens 200 Jahren lang hat Europa eine Sonderstel lung in der 
Welt eingenommen – und sich daran gewöhnt, dass europäische 
Standards weltweit als das Maß der Dinge gelten. Doch wie nimmt 
der „Rest der Welt“ Europa heute wahr? Und haben Migration und 
Global is ierung den Gegensatz von Europa und Nicht-Europa nicht 
längst verwischt?  

Um Fragen wie diesen nachzuspüren, begaben sich sechs ZMO-
Wissenschaft ler gemeinsam mit Künstlern aus Afr ika, dem Mitt leren 
Osten und Gebieten des früheren Osmanischen Reiches auf eine 
vierjährige „Suche nach Europa“. Schnel l  fanden sie heraus, dass 
das mit der Augenhöhe gar nicht so einfach ist. Wie etwa kann es 
gel ingen, seinen eurozentrischen Bl ickwinkel aufzugeben, wenn ein 
Projekt in Berl in geplant und von der deutschen Regierung f inanziert 
wird? Ist eine Schief lage da nicht vorprogrammiert? 

„Besonders wichtig war die Bereitschaft, s ich selbst immer wieder in 
Frage zu stel len“, erklärt die Kuratorin Daniela Swarowsky. Auch 
Samuli Schielke betont die Wichtigkeit, s ich als Europäer mit 
anderen Augen bewerten zu lassen. „Europa lebt nicht so, wie es 
lehrt“, sagt der wissenschaft l iche Leiter des Projektes.  

Die kreative Kraft des Sich-aneinander-Reibens  

Die im Austausch von Kunst und Wissenschaft entstandenen Arbeiten 
spiegeln ein Panorama, das so komplex ist wie Europa. Denn es ist 
auch aufgeklärt-abendländische Kultur, zu ref lektieren und sich den 



Spiegel vorhalten zu lassen. Und der zeigt Wahrnehmungen von 
Selbstgerechtigkeit ebenso wie Selbstrelativierung.  

„Ist das Wissenschaft oder kann das weg? A Footnote“ fragt etwa 
selbstironisch Leyla von Mende in ihrem Katalogbeitrag. Gemeinsam 
mit der türkischen Künstlerin Esra Ersen ist s ie dem osmanischen 
Erbe der bulgarischen Hauptstadt Sofia nachgegangen. Dabei 
schlugen die beiden Frauen zunächst voneinander abweichende Wege 
ein. Kooperationen, so zeigte sich, werden nicht zwangsläufig durch 
Harmonie fruchtbar, sondern gerade durch Reibungen, 
Missverständnisse und Klärungsprozesse. 

Das Ergebnis der internationalen Kooperationen ist in einer 
Bandbreite von krit ischen, humorvol len, informativen und 
poetischen Fi lmen, Fotografien, Instal lat ionen und Gemälden zu 
begutachten.  

Ethnische Inseln mitten in Europa  

Wie sich in Europa außereuropäische Paral lelwelten ausbi lden, haben 
beispielsweise die Wissenschaft lerin Aissatou Mbodj-Pouye und die 
Fotografin Anissa Michalson erforscht. Ihr Thema ist die 
Erinnerungskultur westafr ikanischer Migranten in Pariser 
Asylantenheimen, sogenannten Foyers. In den 60er Jahren l ieß die 
französische Regierung diese Unterkünfte ursprünglich für 
ausländische, vor al lem aus Afr ika stammende Arbeitskräfte 
errichten. Diese haben in den Foyers längst dorfähnl iche Strukturen 
eingeführt, denn viele von ihnen bewohnen mit ihren Famil ien 
bereits in dritter Generation dasselbe Heim. So ist ein Stück Afr ika 
in Frankreich entstanden. 

Der aus Mozambique stammende Maler Gemuce wiederum zeigt in 
seiner großformatigen Serie „Al ignment of Values“ Menschen 
verschiedener Altersgruppen, Geschlechter und Rel igionen, die sich 
einer Mauer gegenüber sehen. Während einige die Welt hinter der 
Mauer negieren, versuchen andere den Beton zu überwinden und 
Schneisen zu schlagen. In einer Aktion überlässt der Künstler dem 
Publikum eine neue Hängordnung der Gemälde: „Ich bin neugierig 
auf die Geschichten, die dabei entstehen werden.“ 

Natürl ich kann die Ausstel lung keine erschöpfenden Antworten 
geben. Und sie wil l  es gar nicht. „Auch die Kehrseite hat ihre 
Kehrseite“, lautet ein asiatisches Sprichwort. Immerhin macht das 
wiederholte Wechseln der Perspektive den Kopf geschmeidig. Es 
hi l ft, das Fremde an der eigenen Welt besser zu verstehen, hin und 
wieder eine andere Bri l le aufzusetzen. Das darf dann auch mal die 
iskenerianische sein.  

Dr. Inge Pett 

 

Ausstel lungsdauer: 2. November 2013 bis 12. Januar 2014 
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Europa hat uns nicht verdient
In Search of Europe Noch bis 12. Januar kann man im
Kunstraum im Kreuzberger Kunsthaus Bethanien eine
Ausstellung sehen, die die Migration aus der Perspektve
der Migrant_innen zeigt.

Aus dem Notizbuch des Künstlers Bofa da Cara

Bofa da Cara/ZMO

Was ist Europa und wo sind seine Grenzen? Diese Frage wird in
den letzten Tagen meist in ausgrenzender und populistischer
Weise von Politiker_innen aller Couleur gestellt. Da ist schon
verwunderlich, dass eine Ausstellung, die am Sonntag im
Kunstraum Bethanien in Berlin-Kreuzberg zu Ende geht, nicht
mehr Aufmerksamkeit erhalten hat. Denn sie nimmt unter dem
Motto „In Search of Europe?“    die Perspektive der
Migrant_innen aus den unterschiedlichen Ecken der Welt ein.
Uns begegnen hoch gebildete Menschen aus Afrika, Asien und
Osteuropa, die gezwungen sind, vor der Festung Europa  in
klapprigen  Booten umzukommen, oder wenn sie den Einstieg
schaffen, als Billiglöhner_innen am Rande der europäischen
Metropolen leben zu müssen.

In der Ausstellung, die in Kooperation mit Wissenschaftler_innen
des Zentrums Moderner Orient in Berlin entstanden ist, begegnen
uns die Migrant_innen nicht als Opfer, die dankbar für einen
warmen Platz und eine Suppe sind. Hier begegnen uns
selbstbewusste Menschen, die darüber diskutieren, ob dieses
Europa, das ihnen die kalte Schulter zeigt, überhaupt verdient
hat, dass sie ihr Leben in diesen nicht nur im klimatischen Sinne
kalten Kontinent vergeuden.

So diskutieren in einer afrikanischen Metropole Menschen, die
die Migration nach Europa versucht haben, zurück gekehrt sind
oder ausgewiesen wurden, über ihre Erfahrungen. „Europa hat
uns nicht verdient“, sagt ein junger Mann. „Ich habe Diplom und
bekam in Frankreich nur schlechtbezahlte  Putzjobs“.  Ein
anderer ergänzt: „Unsere Diplome sind in Europa nur wertloses
Papier“. Im Hintergrund des Gesprächs haben sich zahlreiche
junge Männer versammelt, die interessiert zuhören. Hier wird 
eine Debatte aufgegriffen, wie sie in vielen afrikanischen Staaten
schon lange geführt wird. „Sollen wir nicht endlich die Hoffnung
auf das bessere Leben in Europa aufgeben und  uns mit unseren
Qualifikationen und  unseren Kenntnissen in unseren Ländern
ein besseres Leben aufbauen? Schon in dem sehenswerten Film
Bamako von Abderrahmane Sissako  wird diese Frage im Rahmen
eines afrikanischen Sozialforums in der malischen Hauptstadt
 gestellt. Eine solche Perspektive setzt natürlich auch voraus, dass
die afrikanischen Politiker_innen nicht mehr die europäischen
Wirtschaftsinteressen bedienen sondern sich im Sinne von
Thomas Sankara, den kurzzeitigen Präsidenten von Burkina Faso,
die Perspektive eines afrikanischen Sozialismus zu eigen machen,
der nicht den gescheiterten Nominalsozialismus europäischer



der nicht den gescheiterten Nominalsozialismus europäischer
Provenienz nacheifert. Solche grundsätzlichen Perspektiven
vermisst man auf der Ausstellung, die auf einem hohen
künstlerischen Niveau mit vielen  Videos, Fotos und
Installationen einen Perspektivwechsel in der Debatte um die
europäische Zuwanderung vornimmt. So wird in einem Video
auch die Art Dakar, eine internationale Kunstmesse in der
senegalesischen Hauptstadt thematisiert. Dort wird ganz deutlich,
dass es eine Veranstaltung für die Elite des Landes nebst ihren
europäischen Gästen ist.  Die Ärmeren können sich höchstens als
Straßenverkäufer_innen rund um die Kulturevents eine
Kleinigkeit dazuverdienen, wenn die Polizei es zulässt. Trotzdem
kommen die interviewten Künstler_innen zu dem Schluss, dass
die Dakar Art zu unterstützen ist, weil sie ja wichtig für Senegal
ist. Da würde sich schon die Frage stellen, für wen in Senegal,
den vielen Armen oder der kleinen Elite?   

Wenn Malcom X  NGO-Phrasen verbreitet

    Ein kleiner Film zeigt einen MalcomX-Darsteller, der die ganze
Phraseologie der heutigen NGO-Gemeinde in seinen Reden
runter betet. Da geht es um Good Gouverment, um Nachhaltigkeit
und Stabilität und die Phrasen werden in Sprechblasen über den
Redner noch besonders pointiert. Da wünscht sich bald nach
wenigen Minuten einen Ausschnitt der kämpferischen
Ansprachen des echten Malcom X.    

Dass sich die Fragen nach der Bedeutung Europas nicht nur
außerhalb der Festung stellen, zeigt ein Video, das sich mit der
Nationalisierung der bulgarischen Geschichte befasst, nachdem
das Land von der Istanbuler Herrschaft freigemacht hat. Mit
vielen zeitgenössischen Beispielen wird hier raus gearbeitet, wie
ein neuer Nationalmythos geschaffen wurde.     Ein
Ausstellungsbesuch lohnt auf jeden Fall. Bis morgen Abend ist sie
noch geöffnet.

 Wurde Kontakt mit den  Geflüchteten gesucht?

Eine Frage blebit am Ende. Haben die Künstler_innen und
Ausstellungsmacher_innen den Kontakt zu den Geflüchteten
gesucht, die seit Monaten in unmmittelbarer Nähe für ihre Rechte
kämpfen?  Direkt vor dem Haupteingang  des Bethanien am
Marinanneplatz fand vor einen halben Jahr ein großes
internationales Flüchtlingstribunal unter freien Himmel statt.
Geflüchtete aus den verschiedensten Ländern berichteten über
ihre Odysseus auf dem Weg nach  Europa und inder Festung. Oft
haben sie Freund_innen und Verwandte neben sich sterben 
sehen. Ein Ausschnitt dieses beeindruckenden Tribunals hätte
hervorragend in die Ausstellung gepasst. Im Kunstraum im
Bethanien finden sich häufig sehr engagierte politische
Ausstellungen. Es gibt aslo noch genug Zeit, dabei mit den
Geflüchteten zu kooperieren. 

 We are Oranienplatz!   

 Just am vergangenen Sonntag eröffnete mit "We are
Oranienplatz" eine Fotoausstellung, die den zweijährigen Kampf
der Geflüchteten um ihre Würde und Menschenrechte
dokumentiert. Sie wird eine Woche  zu sehen sein.   

Peter Nowak

 


